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Deutſches Reim. 
Berlin, 25. November 1901. 


— Sonnabend Vormittag fand im Lufigarten 
die Vereidigung der Rekruten der Garniſonen 
Berlin, Spandau, Charlottenburg und Gr. Lichter⸗ 
ſelde in Gegenwart des Kaiſers und des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Karl von Oeſterreich ſtatt. 

— Erzherzog Ferdinand Karl von 
Oeſierreich hat Berlin wieder verlaſſen. 

— Die Kaiſerin beſuchte Sonnabend 
Mittag das Atelier von Profeſſor Reinhold Begas, 
um dort das Modell zum Sarkophag der Kalſerin 
Friedrich in Augenſchein zu nehmen. Bel ihrem 
Holbflündigen Verweilen betrachtete fie den ſtim⸗ 
mungsvollen Entwurf, den wir ſchon früher be⸗ 
ſchrieben haben, ſehr eingehend und äußerte ihre 
größte Anerkennung. 

— Zum Ableben des Londoner Botſchafters 
Grafen Haßzfeldt führt die „Nordd. Allg. 
Zig.“ aus: Mit aufrichtiger Theilnahme iſt in 
Anſeren polltiſchen Kreiſen die Nachricht von dem 
Ableben des ausgezeichten Diplomaten aufgenommen 
worden, das jo unmittelbar nach dem kaum voll⸗ 
zogenen ehrenvollen Abſchluß ſeiner amtlichen Lauf⸗ 
bahn wohl Niemand erwartet hatte. Unter den 
Männern, denen die Vertretung unſerer nationalen 
Intereſſen im Auslande anvertraut iſt, ſtand Graf 
Hoßfeldt in der vorderſten Relhe. Als Botſchaſter 
wie als Staatsſekretär hat er ſich um die Ent⸗ 
wickelung der auswärtigen Beziehungen des Reiches 
Verdienſte erworben, die hei feinem Auesſcheiden 
aus dem Amt in dem Handſchreiben des Kaiſers 
rühmend anerkannt worden find. Noch beflimmter 
wird ſich einſt die ſtaatsmänniſche Eigenart des 
Verſtorbenen dem Forſcher enthällen, der in den 
Archiven den Spuren jeineg Wirkens nachgehen 
und ſeine politiſche Gedankenarbeit in den ver⸗ 
ſchiedenen Plaſen feiner Thätigkeit verfolgen wird. 
In der Geſchichle der drutſchen Diplomatie wird 
der Name Paul Hapfeldt mit der Erinnerung 
an einen Staatsmann von ſeltenen Gaben und 
vornehmem Charakter verbunden bleiben.“ 


Fein gesponnen 
Das Faftnachtsgeheimnift 


Eriminalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 
Nachd boten.) 
(53. Fortſe 5 4 verbo 
Er nahm ein Blatt aus dem Päckchen heraus 
und reichte es Renee mit den Worten: 
„Sehen Sie!“ 
Sie Mk einen halb unterdrückten Schrei aus 
„D! Das iſt — it es nicht Mr. ermyn ?“ 
8 Steinhoff ſchob das Bild, ohne zu antworten, 
arin 


zu. 

„Auf mein “ rief dieſer nach einer 
raſchen Museen * iſt wirklich Jermyn !“ 

„Dieſes Bild.“ ſagte Steinboff bedächtig, „felt 
den von meinem Freund Carnow gezeichneten 
Sträfling Nr. 46 vor. 

„Mr. Steinhoff.“ ſtammelte Renee Baring 
beſlürzt, „was wollen Sie damit ſagen ?“ 

„Haben Sie Luft, eine andere Geſchlchte zu 
hören, Mrs. Baring!“ nahm der Detcktio wieder 
das Wort, ohne auf die Frage einzugehen. „Wenn 
ie, fo will ich Ihnen jezt von Bertha Warham 
erzählen — nicht nur das, was Ihrem Gatten 
bekannt ift, ſondern alles, was ich weiß.“ 


Sohn des Dahingeſchiedenen, den 
Graf Hatzfeldt in London: 


Freund.“ 


Wie aus London gemeldet wird, ſandte der 
König von England an den Grafen Metter⸗ 
nich ein Schreiben, in welchem er ſagt, er ſei tief 
betrübt durch die Meldung vom Tode des Grafen 
Hatzfeldt. Für dieſen ſei der Tod eine Erlöſung, 
aber Deutſchland verliere einen feiner ausgegeich⸗ 
netſten Staatsmänner und Diplomaten und Eng⸗ 


land einen treuen Freund ſeines Königs. 

Die Leiche des Botſchafters wird Dienſtag 
Abend nach der Kirche in Frauenſtein bei Wies⸗ 
baden übergeführt werden. 

— Der Reichskanzler Graf v. Bülow 
gab Freitag zu Ehren des Kolonialraths eine 
Abendgeſellſchaft. Die Mitglieder des Kolonial⸗ 
raths, an ihrer Spitze Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburg, waren vollzählig der Einladung ge⸗ 
folgt. Man verweilte zunächſt im hlſtoriſchen 
Empfangszimmer des oberen Stockes und begab 
ſich ſpäter nach den Sälen des Erdgeſchoſſes, wo 
das Buffet aufgeſtellt war. 

— Der allgemeine Theil der Begrän- 
dung zum Entwurf des Zolltarifs iſt am 
Freitag Abend den Reichstagsabgeordneten zuge⸗ 
ſtellt worden. Die ganze Vorlage wird am heu⸗ 
tigen Montag zur allgemeinen Benutzung für die 
Oeffentlichkeit ausgegeben. 

— Die internationale Zuckerkonferenz, 
von der es fortwährend in den Blättern ſpukt, 
ſoll nun beſtimmt am 16. Dezember in der bel⸗ 
giſchen Hauptſtadt Brüffel zuſammentreten. 
Eingeladen werden: Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Belgien, Spanien, Frankreich, Großbri⸗ 
tanien, Holland, Schweden⸗Norwegen, Italien, 
Rumänien. Die Vereinigten Staaten erhalten 
keine Einladung. Die Betheiligung Rußlands iſt 
zweifelhaft, Rußland iſt gegen die Abſchaffung der 
Zuckerprämien, dagegen läßt ſich annehmen, daß 
Frankreich fi zur Abſchaffung der Zuckerprämien 


verſtehen wird. 

— Der Ausſchuß des Verbandes 
deut ſcher Arbeits nachweiſe iſt nach 
eingehenden Berichten und Erörterungen über die 
Arbeits loſenfrage zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen gelangt: „Der Ausſchuß des Ver⸗ 
bandes deutſcher Acbeilsnachweiſe erachtet es für 
nothwendig, Verſuchen zur Uebertreibung oder 
Verſchleierung bezüglich des Umfanges der zur 
Zeit in Deutſchland herrschenden Arbeltsloſigkeit 
in gleichem Maße entgegenzutreten. Daß eine 


„Thun Sie das,“ ſagte Rene eifrig. 
„Ich verftege Ihre Beweggründe nicht, aber 
mich intereſſirt das Schickfal dieſes armen 
Mädchens.“ * 

Und athemlos lauſchte ſie Steinhoffs Bericht 
Über Bertha Warbam und das Geheimnig, das 
ihr Geſicht verhüllt. Zuletzt erzählte er von 
Kenneth Barlugs Entdeckung, daß das blonde 
Haar der in New Orleans Ermordeten gefäbrt und 
von Natur ſchwarz war, und zum Schluſſe über- 
reichte er Renee eine Photographie. 

„Dies hier, Mrs. Baring, iſt Bertha Mars 
hams Bild.“ 


Na einem Blick darauf ließ die es erſchreckt 


2% Wos joll das alles bedeuten?“ fragte ſie, 
während ſie von ihrem Sitz auffuhr. „Dies Bild 
— dies iſt doch Ellen Jermyngham!“ 

a {ft Bertha War ham,“ fagte der Detektiv 


„Steinhoff,“ rief je t K. 1 5 
Hin feuern Cie? U Des Saag ai, Kahn 
Sie noch mehr Geſchichten zu erzählen?“ 

Aber 


„Ja,“ erwiderte er ernſt, „noch eine. 
zur Aufklärung. Ich muthe 


beſt 


zunächſt ein Wort 
Ihrer Geduld vlel zu, meine Freunde und Sie 
werden ſich fragen, warum ich Ihnen dies alles 
mitiheile, und doch muß ich noch mehr ſagen. 
Ich brauche Ihre Hilfe — Ißrer beider Hilfe.“ 


Dienſtag, den 26. November 


Kaiſer Wilhelm telegraphürte an den 
Legationsrath 
„Schmerzlich ergriffen 
von der Nachricht des ſo plötzlichen Hinſcheidens 
Ihres Herrn Vaters ſpreche ich Ihrer Frau Mutter, 
Ihnen und den Ihrigen inniges Beileid aus. 
Soeben erſt aus der Stellung ausgeſchieden, in 
welcher er durch ſo viele Jahre ſeine bewährte 
Kraft dem Dienſte des Vaterlandes geweiht, ſollte 
es ihm durch Gottes Fügung nicht beſchieden ſein, 
ſich eines ſorgenfreien, langen Lebensabends zu 
erfreuen. In Ihrem Vater verlor Deutſchland 
einen hervorragenden Staatsmann, ich einen treuen 


über den gewöhnlichen winterlichen Umfang hinaus⸗ 
gehende Arbeitsloſigkeit beſteht, iſt unbeſtreitbar; 
daß ſie den Charakter eines Nothſtan des 
angenommen habe, findet in den vorliegenden 


Nachrichten feine Begründung. Die Arbeits⸗ 


loſigkeit iſt vielmehr über die verſchiedenen Theile 


des deutſchen Reiches ungleich vertheilt. Ein 
weſentlicher Thell der arbeitslos gewordenen iſt 
anſcheinend von ſolchen Erwerbszweigen auf⸗ 


genommen worden, zu denen bisher ein Zudrang 
gegen⸗ 

ärti ſpannte Lage des Arbeitsmarktes zwingt, 
mit ber Ms “ daß insbefondere 
bei einem firengen Winter ein Nothſtand infolge 
Staat und 


von Arbeitskräften nicht ſtattfand. Die 
mit der Möglichkeit zu rechnen, 


großer Arbeitsloſigkeit eintritt. 
Gemeinde müflen, inſoweit dies nicht bereits ge⸗ 


ſchehen, dieſe Möglichkeit rechtzeitig ins Auge 
faſſen. Insbeſondere wird die beſchleunigte 125 
ow 


angriffnahme berells beſchloſſener Arbeiten, 
die Bewilligung von Mitteln für in Ausſicht ge⸗ 
nommene Arbeiten, beren ſofortige Durchfuhrung 
zu ermöglichen iſt, bei Zeiten vorzubereiten fein. 
Es erſcheint Hierbei dringend erwünfcht, die Be⸗ 
ſchäftigung und den Zuzug ausländiſcher 
Arbeiter auf das Nothwendigſte ein zuſchrän⸗ 
ken. Es iſt eine unabweisbare Aufgabe von 
Staat und Gemeinde, der Lage des Arbeits ⸗ 
marktes vollſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
Maßnahmen zu treffen, um fortlaufend über den 
Umfang der Arbeitsloſigkeit unterrichtet zu fein. 
In dieſer Hinſicht iſt die Einrichtung von allge⸗ 
meinen öffentlichen Arbeitsnachweiſen an Orten, 
an denen ſolche noch nicht beſtehen, dringend er⸗ 
forderlich.“ — (Veral. den Artikel „Der Thorner 
landwirthſchaftliche Verein und die Arbeitsnoth“ 
im Zweiten Blatt) 

— Verzicht des Herrn Sanden auf 
ſein Vermögen. Seit einigen Tagen macht ſich 
an der Berliner Börſe für die Titres der aus 
der verkrachten Preußiſchen Hypothekenbark her⸗ 
vorgegangenen Neuen Bodengeſellſchaft 
Intereſſe bemerbar. Wie nunmehr bekannt wird, 
hat Herr Sanden ſein und ſeiner Frau Vermögen 
mit insgeſammt 1 200 900 Mark zus Erledigung 
der Regreßanſprüche zur Verfügung geſtellt. Davon 
erhielt die Preußiſche Hypothelenbank 300 000 
Mark und die Neue Bodengeſellſchaft 900 000 
Mark. 

— 


Aus dem Kolonialrath. 


Zu Anfang der Sonnabend⸗Vormittagsſitzung 
des Kolonlalraths nahm der Kolonialdirektor Ver⸗ 
anlaſſung, zu erklären, daß, obwohl im Etat des 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiels keine Poſition für den 
Bahnbau enthalten ſei, daraus nicht etwa auf eine 
Aenderung in der Stellung der Regierung in der 
Sache geſchloſſen werden dürfte. Es ſei dringend 
zu wünſchen und zu boffen, daß der Reichstag in 
zweiter und dritter Leſung den Geſetzentwurf wegen 
Baues der Eiſenbahn Dareſſallam —Mrogoro mit 
den in der Budgetkommiſſion vorgeſchlagenen 
Aenderungen annehmen werde. Bankier v. d. Heydt 


„Unſerer Hilfe?“ verwunderte ſich Baring. 
„Nun, die meine verſpreche ich Ihnen, aber 
Renee —“ 4 i 

„Einen Augenblick!“ unterbrach ihn Steinhoff 
und wandte ſich dann in beſchwörendem Tone zu 
Renee. „Wenn man Ihnen beweiſen würde, 
Mrs. Baring, daß man einer Ihres Geſchlechts 
ein Unrecht gethan hatte, und wenn Sie im 
Stande wären, ohne Gefahr für ſich ſelbſt, nur 
durch ein wenig Muth, Takt und Selbſtbeherrſchung 
dieſes Unrecht gut zu machen, wenn es gäͤlte, einen 
Unſchuldigen zu retten und einen Betrüger zu 
entlarven — würden Sie dann Ihre Unterflügung 
verſagen?“ 

„Nein, keinen Augenblick!“ 

„Und Sie, Baring, wenn Sie wüßten, daß 
ein Mann, den Sie als Knabe gekannt haben, des 
furchtbarſten Verbrechens angeklagt, hilflos und 
allein im Gefängniß läge und ſeiner Verurtheilung 
entgegenſehe, würden Sie, wenn Sie von ſeiner 
Unſchuld überzeugt wären, nicht alles daran 
fetzen, ihm Rettung oder wenigstens Troſt zu 
bringen?“ 

„Sicher!“ ſtieß Baring erregt hervor. „Er: 
16 75 Sie ſich Steinhoff, was meinen Sie eigent⸗ 
l 


„Carl Jermyngham figt in Chicagos im Ges 
fängniß unter der Anklage des Mordes.“ 
„Menſch, find Sie koll? Jermyngham ift 


1901. 


trat angeſichts der raſchen Entwickelung in Oſi⸗ 
und Zentralafrika für eine zielbewußte Eiſenbahn⸗ 
politik ein, da wir ſonſt von der Konkurrenz der 
Nachbarkolonien überflügelt werden würden. In 
demſelben Sinne ſprach ſich Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg aus, indem er nach⸗ 
ſtehende von ihm und einer größeren Anzahl von 
Mitgliedern eingebrachte Reſolution befürwortete 
„Der Kolonialrath beſtätigt in entſchledener Weiſe 
feine früheren Reſolutionen zu Gunſten der raſchen 
Inangriffnahme der Bahn Dareſſalam — Mrogoro 
ſowie zu Gunſten einer zielbewußten Eiſenbahn⸗ 
politik im oſtaftikaniſchen Schutzgebiet. Die Re⸗ 
ſolution wurde einſtimmig angenommen. 

Ueber die Frage der Anſiedelungs⸗ 
unterſtützung, über die Dampferverbindungen 
des ſüdweſtafrikanlſchen und oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebietes und über die richterlichen Verhältniſſe in 
Suͤdweſtafrika ertheilte die Kolonialverwaltung Aus⸗ 
kunft. Außer dem Etat des ſuͤdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes wurde auch der von Neu⸗Guinea 
vom Kolonialrath erledigt. 

In feiner Schlußfigung erledigte der Kolonial⸗ 
rath Nachmittags die Besprechung des Stats für 
Samoa und für die Karolinen, Palau und 
Marianen ohne größere Debatte. In der General⸗ 
diskuſſtion zum Etat für das oſtafrikaniſche Schutz 
gebiet wurde ein Reihe von Fragen berührt, die 
mit der wirthſchaftlichen Entwickelung des Schutz⸗ 
gebietes zuſammenhängen, fo die Frage der Hütten« 
Heuer, der Bildung von Kommunalverbänden und 
einer landwirthſchaftlichen Abtheilung beim Gouver⸗ 
nement. Nach Erledigung der Etatsbeſprechung 
brachte Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg 
noch die vermehrte Anſtellung kolonialer Attachees 
und der zeitweiligen Entſendung der Gouverneure 
in gut geleitete fremde Kolonien in Anregung. 
Der Vorfigende ſchloß ſodann dle Herbfitagung des 
Kolonialraths. 


Ausland. 


Vatikan. Rom, 23. November. Der 
Papft empfing heute den Weihbiſchof von 
Straßburg, Baron Zorn von Bulach. — Weiter 
wird in einem Privattelegramm des „B. T.“ aus 
Rom gemeldet: Dem Monſignor Zorn v. Bulach 
wurden geſtern im Hotel der Biſchofsring und 
andere Koſtbarkeiten geſtohlen; der Polizei 


gelang es jeboch, den Dieb zu verhaften und die 


aa eingeſchmolzenen Gegenſtände wiederzuer⸗ 
angen. 

Griechenland. Athen, 23. November. 
Die Studenten erklären, daß ſie von ihrer For⸗ 
derung hinſichtlich der Exkommunikation der 
Ueberſetzer des Evangeliums nicht abgehen werden. 
Sie halten nach wie vor bewaffnet die Univerſität 
beſetzt. Die Truppen find konſignirt. 

Türkei. Der franzöſiſche Stationär 
„Mauette“, welchem der Sultan einen Ferman 
zur Durchfahrt durch die Dardanellen ver weigert 
hat, iſt in Smyrna vor Anker gegangen. Außer 
einem fofortigen bündigen Proteſt der franzöſi ſchen 


hier in New York. Noch vor wenigen Minuten 
haben uns Jermyn und ſeine Frau erzählt, daß 
er bei ihnen iſt — in ihrem Hauſe.“ 

„Wirklich? Hören Sie! Ueber dem Ehepaar 
Jermyn ſchwebt ein Geheimniß, und ich bin dabei, 
es zu ergründen. Ich bin es, den ſie Carl Jer⸗ 
myngbam nennen. Ich bin um ſeinetwegen nach 
New Pork gekommen, und unter feinem Namen 
will > meinen Plan durchführen.“ 

e 


„Sie? 

„Ja ich. Setzen Sie ſich Baring. Wir ſin d 
bei meiner dritten Geſchichte angelangt. Sie bes 
trifft Carl Jermyngham.“ 

Spät in der Nacht, als alles ſchlief, ſaß 
Steinhoff noch an feinem Tiſch und ſchrieb einen 
langen Brief an Carnow, der mit den Worten 
schloß; 

„Geh nach dem alten Gefängniß und verfolge 
ſeine Spur von dem Tage an, wo er entlaſſen 
wurde, bis zu ſeiner Ankunft in Roſeville. Ver⸗ 
binde die einzelnen Glieder der Kette — darauf 
kommt es an! Stellt ſich heraus, daß er der 
frühere Sträfling iſt, dann müſſen wir durch 
Ueberraſchung wirken. Beeile Dich möglichſt und 
dann komm hierher zu Deinem „Dick“. 

Zweiunddreißigſtes Gapitel, 

In der folgenden Woche ging es bei Jermyns 
luſtig her. Renee allerdings war in der luguriöjen 
Billa ein ſeltener Gast; aber Baring kam täglich, 


e 


Botſchaft find von franzöſiſcher Seite keine weite: 
ren Schritte unternommen worden. Der Bot⸗ 
ſchafter Conſtans iſt nach Konſtantinopel zurück⸗ 
gekehrt. Er iſt wegen der Angelegenheit mit Voll⸗ 
machten verſehen. 

Amerika. Die Rebellion am Iſihmus 
von Panama ſchreitet fort. Die Stadt Panama 
iſt bedroht. — Die Verſchwörung der Gold⸗ 
gräber in Klondyke kann nunmehr als vers 
eitelt angeſehen werden, nachdem die kanadiſche 
Polizei vorzeitig Kenntniß davon erhielt. Die 
Veranſtalter, iriſche Fenier, ſowie Burenfreunde, 
waren gewillt, den Kämpfenden in Südafrika 
Gelder zuzuführen. (2?) 


England und Transvaal. 


Einer Meldung aus Bloemfontein zufolge ſind 
in der vergangenen Woche 80 Mann des Acker⸗ 
mannſchen Kommandos gefangen genommen wor⸗ 
den: nur Ackermann ſelbſt iſt mit wenigen Be⸗ 
gleitern entkommen. — Weiter wird aus Bloem⸗ 
fontein gemeldet: Man hat den Anfang mit der 
Durchführung des Regierungsplanes gemacht, ehe⸗ 
malige Soldaten und Andere in der Oranje⸗Ko⸗ 
lonie anzufiedeln. Verſchiedene frühere Peomen 


haben ſich auf den Weg gemacht, um von 


„Regierungsfarmen“ im Diſtrekt von Thabanchu 
Beſitz zu ergreifen. () — Zwei in Johannes⸗ 
burg beheimathete Burghers, Werneck und 
Meyer, die nachdem ſie ſich ergeben hatten, in ein 
Flüchtlingslager gebracht worden waren, wurden 
wegen des Verſuches, andere Burghers, die ſich 
ebenfalls ergeben hatten, zu überreden, ihren Neu⸗ 
tralitätseid zu brechen und ſich wieder zu ihrem 
Kommando zu begeben, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt. Sie wurden für überführt erachtet; Wer⸗ 
neck wurde zum Tode verurtheilt und erſchoſſen, 
Meyer wurde zu lebenslänglicher Strafarbeit ver⸗ 
urtbeilt. — — 

Es wird jetzt auch von den Engländern ſelbſt 
offen zugegeben, daß ſie die Kaffern gegen die 


Buren bewaffnet haben. Einem Telegramm 


De 


aus Pretoria nahmen Eingeborene an dem jüngften 
Gefecht in Oſt⸗Griqualand theil, in dem Kapitän 
Elliot, als er die Buren zurücktrieb, fiel. Die 
Buren flüchteten in die Berge. Als Elliet die 
Buren angriff, verbanden ſich die Eingeborenen 
mit den Engländern und leiſteten ihnen weſen tliche 
Hilfe. 

Aus London wird berichtet: In einer 
geſtern in Oldham gehaltenen Rede erwähnte As⸗ 
auith die durch bas unüberlegte Wort eines Mi⸗ 
niſters (Chamberlain) hervorgerufene ſtürmiſche 
Erregung gegen England, welche gegenwätig die 
Runde in Deutſchland mache. Man könne 
freilich allzu empfindlich gegenüber den Anſichten 
anderer Völker ſein, aber das Wohlwollen der 
Welt ſei keine quantité négligeable in der na⸗ 
tionalen Bilanz. Asqulth fügte hinzu, ee wolle 
kein Büßergewand anlegen, da er von der Gerech⸗ 
tigkeit der Sache Englands und von der Menſch⸗ 
lichkeit derjenigen überzeugt ſei, welche dieſelbe im 
Felde vertreten, aber er bedauere, daß die Lage 
Englands der Welt gegenüber mit einem völlis 
gen Mangel an verſöhnlichem Geiſte dargeſtellt 


h worden fei. 


—— 
Aus der Probpinz. 


* Schönſee, 24. November. Auf der 
Chauſſee von Heynerode nach Schönſee wurde ein 
Arbeſter von zwei ihm begegnenden Männern ans 
gefallen und ſeines Mantels ſowie ſeiner 
ſonſtigen Habſeligkeiten von Werth beraubt. 
Der Beraubte ging den Wegelagerern nach und 
nahm mit Hilfe eines ſpäter nachgekommenen 
Fuhrwerks des Pfarrers in Wielkalonka ihre Ver: 
folgung auf; doch gelang es den Strolchen, auf 
dem zur Seite der Chauſſee belegenen Gelände zu 
entkommen. 

* Göttfendorf, 24. November. Verirrt 
und elend im Walde umgekommen iſt ber 
73jährige Schuhmacher Ratibor, der Abends mit 
3 —ͤͤ K —.— 
er nahm den falſchen Carl Jermyngham faſt ganz 
für ſich in Anſpruch und beſuchte mit ihm Ge⸗ 
ſellſchaften, Theater und ſonſtige Sehens würdig⸗ 
keiten, wobei Mr. Jermyn und ſeine Gattin ihn 
häufig begleiteten. 

Steinhoff ſeinerſeits ließ kaum einen Tag 
vorübergehen, ohne bei den Baring zu erſcheinen. 
Sie verkehrten ſehr freundſchaftlich miteinander 
und harmonirten ausgezeichnet. Renee hatte eine 
aufrichtige Zuneigung zu dem jungen Detectio 
gefaßt. und Baring neckte ſie nicht ſelten damit. 

Eines Morgens, als Steinhoff und Mrs. Jermyn 
ſie eben verlaſſen hatten, ſagte Baring lachend: 

„Mein liebes Kind, ich mühe mich vergeblich; 
ab, herauszukriegen, wer mehr in unſeren Freund 
verliebt iſt, Du oder Mrs. Jermyn. Ihre Ver⸗ 
ehrung gilt natürlich für ſchweſterliche Zuneigung 
aber ich glaube ſchwerlich, daß Jermyn über die 
Blicke, die ſie dem Detectiv zuwirft, ſehr erfreut 
ſein würde, wenn er den wohren Sachverhalt 
kannte.“ 

„Still, Kenneth!“ erwiderte fie ernſt. 
iſt kein Gegenſtand zum Scherzen“, 

„Was nicht? Deine wachſende Neigung für 
unſeren Steinhoff?“ 

„Nein — meine Neigung iſt offen und ehrlich 
genug, aber die ihre — dieſes täglich wachſende 
Intereſſe für ihn, Ken — kannſt Du denn nicht 
ſehen? Seid Ihr Beide blind? Dieſe Frau 
— mag ſie Ellen Irmyngham, Bertha Warham 
oder ſonſt jemand ſein — iſt Steinhoff bezaubert! 
Denke doch darüber nach! Sie hat ihn bel ſich 
aufgenommen, ſteht auf dem vertrauteſten Fuß 
mit ihm, ſie ſind Genoſſen in einem Complott, 


„Das 


bei dem ihr Mann der Belrogene iſt. Sie liebt 


ſeiner Eheliebſten heimwärts pilgerte und, als er 
eine unaufſchiebbare Verzögerung Hatte, 
von feiner wackeren Ehehälfte ſeinem Schickfal 


abſeits 
überlaſſen wurde. Man fand feine Leiche erſt 
nach acht Tagen. 
unbeſchreiblicher Liebe an ihrem langjährigen Le⸗ 
bensgefäbrten gehangen haben. 
„Königsberg, 24. November. Der „Oſt⸗ 


preuß. Zig.“ zufolge tritt der Landrath des Srei- 
ſes Gerdauen, Graf von Klinckowſtröm⸗Korklack, 


aus Geſundheitsrückfichten am 1. Januar in den 
Ruheſtand. 


* Argenau, 24. November. Die Zucker⸗ 


fabrik Wierzchoslawitz hat bedeutende 
Betriebsverbeſſerungen eingeführt und verarbeitet 
infolge deſſen binnen 24 Stunden bis 21 000 
Centner Zuckerrüben. — Dieſer Tage wurden an 
den Chauſſeen faſt ſämmtliche in dieſem Herbſl 
neuangepflanzte Süßkirſchbäume mit der Wurzel 
ausgehoben und geſtohlen. 

* Poſen, 24. November. (Eiſebahn⸗ 
unfall.) Geſtern Abend 9½ Uhr fuhr auf 
der Strecke Poſen —Thorn zwiſchen Zawade 
und Glowno ein von Gneſen kommender Guter⸗ 
zug in den von Wreſchen kommenden Perſonenzug 
von der Seite hinein. Vier Perſonenwagen wur⸗ 
den von den Schienen geworfen und verbrann⸗ 
ten bis auf die Eiſentheile vollſtändig. Der 
Verkehr muß durch Umſteigen aufrecht erhalten 
werden. Menſchen find nicht verunglückt. Der 
Materlalſchaden iſt erheblich. Amtlich wird 
über den Eiſenbahnunfall gemeldet: Der geſtern 
(Sonnabend) 9 Uhr 29 Minuten von Glowno 
nach Poſen abfahrende Gemiſchte Zug 450 ftieß 
bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof mit einem 
aus der Richtung Gneſen kommenden Güterzug 
zuſammen. Mehrere Wagen beider Züge ent⸗ 
gleiſten, von denen einige ſtark beſchädigt bezw. 
zertrümmert wurden, ein Wagen 4. Klaſſe gerielh 
dadurch, daß der darin befindliche Ofen umfiel, in 
Brand, welcher ſich auch noch zwei anderen Wagen 
mittheilte. Reiſende find nicht verletzt, vom 
Zugperſonal haben zwei Beamte ganz unerhebliche 
Contuſionen erlitten. Der Perſonenverkehr wird 
vorläufig durch Umſteigen auf der Unfallſtelle auf⸗ 
recht erhalten. Die Aufräumungsarbeiten werden 
vorausſichtlich im Laufe des heutigen Tages ſoweit 
gefördert werden, daß der durchgehende Betrieb 
wieder aufgenommen werden kann. Glowno iſt 
eine Station der Hauptbahn Poſen⸗Thorn und der 
Nebenbahn Poſen⸗Stralkowo. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 25. November. 


§SlStabtverordneten⸗ Sitzung] am 
Sonnabend, den 23. November, Nachm. 3 Uhr. 
Anweſend ſind 27 Stadtverordnete und am Tiſche 
des Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch und 
Stadrath Kriwes. Den Vorſitz führt Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Boethke. Die Berichter⸗ 
ſtattung liegt für den Finanzausſchuß dem Stadt⸗ 
verordneten Kittler, für den Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß dem Stabto. Henſel ob. 

Der Magiſtrat legt die Rechnung des Käm⸗ 
mereikapitalienfonds für 1900 vor; es waren da⸗ 
nach am Beginn des Jahres an Kopitalien 
2 212 707 Mk, am Schluſſe desſelben 2 226 054 
Mk. vorhanden, dieſelben ſind alſo um rund 
13 000 Mk. gewachſen. Unter den Ausgaben aus 
dem Fonds ſind hervorzuheben: 15 529 Mk. 
für den Ankauf des Gehrz'ſchen Grundſtücks auf 
der Bromberger Vorſtadt, 5 608 Mk. zur Ver⸗ 
breiterung der Schloßſtraße am Stephan'ſchen 
Hauſe und 2 190 Mk. zum Ankauf von 548 qm 
Landfläche an der Mellienſtraße. Der Rechnung 
wird, da Erinnerungen nicht zu machen find, Ent⸗ 
laſtung ertheilt. — Die Handwerkskammerbeiträge 
für 1900 und 1901 ſollen nach dem Vorſchlage 
des Magiſtrats durch die Innungen eingezogen 
werden. Stadv. Plehwe tritt dafür ein, dieſe 
Beiträge auf die Kämmereikaſſe zu übernehmen, 
— ——— > abeen nn nn Qu nme m 
Mr. Jermyn nicht — ſonſt würde fie ſich zu einem 
ſolchen Betrug nie verſtanden haben — ſie haßt 
ihn vielleicht, und ſie hat ſich auf ein Bündniß 


mit dieſem ſchönen, gefährlichen jungen Mann ein⸗ 


gelaſſen. Glaube mir, Ken, wenn ſie einer An⸗ 

deren Unrecht gethan hat, ſo wird ſie tauſendmal 

dafür geſtraft werden. Vieſe Liebe, die fie, ſich 

ſelber unbewußt, nährt, wird ihre härteſte Strafe 
* 


ein. 

Ueber Steinhoff war eine gewiſſe Ruheloſigkeit 
gekommen, und es ſchien Rense und Kenneth zu⸗ 
weilen, als ſähe er blaß und elend aus, als 
ſträubte er ſich innerlich gegen die Rolle, die 
er ſpielte, und die er doch mit eiſernem Willen 
durchführte. Sein Geſicht, das in Mrs. Jermyns 
Salon heiter lächelte, ließ in Renérs Zimmer die 
Maske fallen und nahm einen beſorgten, verdrieß⸗ 
lichen Ausdruck an. 

„Was nur mit Steinhoff los ſein mag,“ 
fragte Kenneth Baring eines Morgens ſeine ge⸗ 
wandte, kleine Frau. 

„Ich möchte wirklich wiſſen, ob alle Männer 
ſo blind ſind, wie Du,“ entgegnete ſie. „Sie 
habe ich von Anfang an halb und halb 
Pe Steinhoff bemitleide ich jetzt von ganzem 

erzen.“ 


„Renée, Du glaubſt doch nicht, daß auch er 


Feuer gefangen hat?“ 
„Nein, Ken, nicht gerade das, aber er hat 
Gefühle, die ſie für ihn hegt, erkannt. Und 


Mr. Steinhoff iſt weder kalt noch eitel genug, 
um ſeine Lage nicht als äußerſt unbehaglich zu 


empfinden.“ 
(FJortſetzung folgt.) 


Die brave Alte muß doch mit 


weil die Einziehung von den einzelnen Handwerkern 


mit unverhältnißmäßig hohen Koſten verbunden 
fein würde. Stabiv. Mehrlein ſpricht ſich in 
demſelben Sinne aus. 
einzuziehen; 


eintreten. 


ftellen, da hier ein fortwährender Wechſel ſtatt⸗ 


finde. Syndikus Kelch erwidert, der Aufſtellung 
ſolle der Jahresdurchſchnitt zu Grunde gelegt 


werden. Der Vorſchlag des Magiſtrats wird hier⸗ 
auf genehmigt. 


Von den Protokollen über die monatliche Re⸗ 


viſion der ſtädtiſchen Raſſen am 30. Oktober d. J. 
wird Kenntniß genommen, desgleichen von der vor⸗ 
legten Nachweiſung der geleiſteten Ausgaben und der 
demnach noch verfügbar bleibenden Mittel bei der 
Stadtſchulenkaſſe für das Etatsjahr 1901. 
Herr Dauben hat wegen eines anhaltenden 
Augenleidens ſein Amt als Mitglied des Kurato⸗ 
riums der Kämmereikaſſe niedergelegt; an ſeiner 
Stelle wird Herr Riefflin in das Kurato⸗ 
rium gewählt, fo daß demſelben jetzt als Stadt⸗ 
verordneten⸗Mitglieder die Herren Dorau, Lam⸗ 
beck und Riefflin, als Bürger⸗Mitglieder die Herren 
Glückmann, Goewe und Hellmoldt angehören. — 
Dem ſtädtiſcher Förſter Wur m⸗Guttau wird 
eine Umzugskoſten⸗Entſchädigung von 83,40 Mi, 
bewilligt, dem Förſter Eſſer⸗Barbarken eine ſolche 
von 136 Mk.; Letzterer iſt aus der Gegend von 
Ratzeburg hierher berufen. Kenntniß ge⸗ 
nommen wird dann noch von der Nachweiſung 
über die bis 1. November 1901 und 1. Februar 
1902 geleiſteten Ausgaben bezw. über die vorge⸗ 
kommenen und ev. noch vorkommenden Etatsüber⸗ 
ſchreitungen der ſtädtiſchen Uferkaſſe für das 
Etatsjahr 1901; von der Nachweiſung über die 
bis 1. November 1901 und 1. Februar 1902 ge⸗ 
leiſteten Ausgaben bei der Kämmereikaſſe, 
ſowie über die bafelbit ſtaltgefundenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen für das Etatsjahr 1901; endlich von 
der Nachweiſung der bei der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe im Rechnungsjahr 1901 vorgekommenen 
bezw. noch zu erwartenden Ueberſchreitungen. 

Für den Verwaltungs ausſchuß be 
richtet nunmehr Stadt» Henſel. Die Strom⸗ 
bauverwaltung beabſichtigt eine Fernſprechleitung 
nach Zlotterie zu legen; ſoweit hierzu die 
ſtädt. Genehmigung erforderlich iſt, wird ſie er⸗ 
theilt. — Der nächſte Punkt betrifft die Auf⸗ 
beſſerung der Beſoldung der Lehre⸗ 
rinnen an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. 
Bekanntlich ift feiner Zeit die Beſoldungsauf⸗ 
beſſerung beſchloſſen worden, wenn der Miniſter 
bereit ſei, den Betrag der Aufbeſſerung ebenſs wie 
bei der Mittelſchule an die Stadt zu erſetzen. Der 
Miniſter hat jetzt durch den Oberpräſidenten Bes 
ſcheid gegeben, daß, ſobald ein bedingungs⸗ 
loſer Beſchluß vorliege, auch die bei der höheren 
Mädchenſchule durch die Gehaltsaufbeſſerung der 
Lehrerinnen entſtehenden Mehrkoſten ſo lange von 
der Regierung getragen werden würden, als nicht 
eine weſentliche Verbeſſerung der finanziellen Lage 
der Stadt Thorn eintritt. — Der Magiftrat be⸗ 
anteagt, dem Wunſche des Miniſters nachzu⸗ 
kommen. — Auf eine Anfrage des Stadto. Aron⸗ 
ſohn, wieviel Mehrausgaben denn die Stadt in⸗ 
folge der Gehalrsaufbeſſerung haben würde, er⸗ 
widert Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, die 
Stadt habe gar keine Mehrausgaben, da dieſe vom 
Staat erſtattet würden. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt hiernach dem Antrage des Magiſtrats und 
des Miniſters gemäß. 

Von der definitiven Anſtellung der Lehrerin 
Fel. Reſchke an der Bürgermädchenſchule wird 
Kenntniß genommen, desgleichen von dem Bericht 
über den Betrieb und die Fleiſchbeſchau im flädt. 
Schlachthaus. — Auch in dieſem Jahre ſoll 
wieder die Abſendung des üblichen Weihnachts⸗ 
gebäckes an die Allerhöchſten Herrſchaften erfolgen; 
in die Kommiſſton zur Auswahl desſelben werden 
die Herren Wegner und Roggatz gewählt. Die Er⸗ 
höhung des Titels II bezw. III des Etats der 
Gewerbekaſſe um 240 Mk. und einige 
Aenderungen des Gewerbekaſſen⸗Statuis (Ein⸗ 
richtung eines Arbeitsnachweiſes ꝛc.) werden ge⸗ 
nehmigt. Die 240 Mk. bilden den jährlichen Er⸗ 
trag aus der von der Leibitſcher Mühlengeſell⸗ 
ſchaft gezahlten Ablöſung der häbt. Gerechtſame in 
Höhe von 6000 ME. — Bei Titel II. 1 des 
Etats der 1. Gemeindeſchule (ar, 928 
tretungen) werden noch 400 Mk. nachbewilligt der 
Mehrbedarf wird hauptſächlich durch die anhaltende 
ſchwere Erkrankung des Lehrers Wicher erfordert. 
— Zur Herſtellung der eingelegten 
Thüren im Rathhauſe werden 170 Mk. be⸗ 
willigt. — Wegen des Abbruchs der alten Ges 
bäude im Zwinger bezw. Schleſinger'ſchen Garten 
hat eine Ausſchreibung ſtattgeſunden; in dem 
Termin wurden jedoch nur zwei Gebote, von 30 
und 40 Mk., abgegeben. Det Zuſchlag wird an 
die Firma Gebrüder Pichert ertheilt, die ein 
freihändiges Gebot von 50 Mk. gemacht hat. — 
Die Zuſammenlegung der Lehrerbiblio⸗ 
theken der beiden ſtädt. Mittelſchulen und 
ſämmtlicher Gemeindeſchulen und Unterbringung 
derſelben im neuen Knabenmittelſchulgebäude wird 
genehmigt; zugleich werden auch 200 Mk. zur 


Herſtellung eines einheitlichen Katalogs bewilligt. 


—. Genehmigt wird auch die Uebertragung von 15 
Mk. von Titel V 2 (für Kreide und Schwämme) 
des Etats der I. Gemeindeſchule auf Titel V 


2 der II. Gemeindeſchule. — Von der erfolgten 
Reviſion des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts (Siechen⸗ 
die Arſtalt 
iſt z. Zt mit 45 Pfleglingen belegt, zu Aus⸗ 


haus) wird Kenntniß genommen; 


Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten erwidert, es ſollte doch der Verſuch ge⸗ 
macht werden, die Beiträge durch die Innungen 
ſollte ſich die Sache nicht bewähren, 
dann könnte ja ſpäter immer noch eine Aenderung 
Stadtv. Plehwe weiſt auf die 
Schwierigkeit hin, die Liſten der beitragepflichtigen 
Handwerker mit der richtigen Beitragshöhe aufzu⸗ 


mehr übernommen werden, wenn 


ſtellungen lag kein Anlaß vor. Ebenſo ſind auch 
das Kinderheim und das Waiſenhaus 
renidirt worden; das Kinderheim iſt mit 28 
Knaben und 17 Mädchen, das Walſenhaus mit 
14 Knaben und 8 Mädchen belegt. Auch hin⸗ 
ſichtlich dieſer Anſtalten war das Ergebniß der 
Reviſion ein befriedigendes. Im Waiſenhauſe ſoll 
ledoch auf allmählichen Erſatz des alten Fuß⸗ 
bodens Bedacht genommen werden. — Bei Titel 
IV, Poſ. 3 des Etats der ſtädt. Uferkaſſe 
(für Unterhaltung und Reinigung der Bedürfniß⸗ 
anſtalten an der Welchſel) werden 140 Mk. nach⸗ 
bewilligt. 

Eine längere Debatte kaüpft ſich ſchließlich 
noch an ein direkt an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gerichtetes Geſuch des Vereins für 
weibliche Angeſtellte um Ueberlafjung 
eines flädtiihen Turnſaales. Der Verein 
iſt zweimal an den Magiſtrat mit der Bitte 
herangetreten den Mitgliedern des Vereins den Turn⸗ 
ſaal der Höheren Mädchenſchule in der Gerberſtraße an 
einem Abend jeder Woche für die Zeit von ½ 
bis 10 Uhr zur Abhaltung von Turnübungen zu 
überlaſſen; der Magiſtrat hat das Geſuch aber 
beide Male abgelehnt. Die vereinigten Ausſchüͤſſe 
find zu der Anſicht gekommen, daß der Magiſtrat 
wohl gute Gründe zu ſeiner ablehnenden Haltung 
habe. Leider jet die Stadt bisher in zuweit⸗ 
gehendem Maaße ſo gut geweſen, ihre Säle an 
die verſchledenſten Vereine ete. abzugeben. Die 
Zeiten hätten ſich aber geändert und die hervor⸗ 
getretenen Mißſtände ſeien ſo ſchwerwiegend, daß 
die Stadt ihr bisheriges Entgegenkommen nicht 
weiter ſortſetzen könne. Das Turnen der weib⸗ 
lichen Vereinsmitglieder zu ſo ſpäter Abendſtunde 
habe auch wohl kaum noch einen Zweck. Die 
vereinigten Ausſchüſſe find deshalb dem ablehnenden 
Beſcheide des Magiſtrats in allen Punkten beige⸗ 
treten. Stadtv. Wolff tritt für die 
Bewilligung des Geſuches ein und will den 
Magiſtrat bitten, die Sache noch einmal zu 
erwägen. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Ker ſten: 
Der Magiſtrat iſt zweimal zur Ablehnung des 
Geſuches gekommen und gat die Gründe, die ihn 
hierzu führten, ſehr wohl erwogen. Wir ſind 
in unſerer Gutmüthigkeit thatſächlich zu weit ge⸗ 
gangen. Die höhere Mädchenſchule wird ſchon 
von dem Frauen⸗Turnverein, vom Singverein, vom 


Jungfrauen⸗Verein, von der Strickſchule u ſ. w. 
mitbenutzt; auch hält Herr Direktor Maydorn 


dort feine Kurſe für Damen ab. Der Magistrat 
hat ſich geſagt, daß hier endlich einmal ein Halt 
geboten ſei; wir wollen neue Vergünſtigungen 
dieſer Art nicht mehr gewähren und die alten 
nach und nach aufheben. Wir haben auch bereits 
ein Geſuch des Regiments 176 um U:berlafjung 
von Schulräumen für den Kapitulantenunterricht 
abgewieſen, ebenſo zwei Damen, die hier Hand⸗ 
arbeits⸗ bezw. ruſſiſchen Sprachunterricht erthellen 
wollten; der Verein für weibliche Angeſtellte 
braucht ſich alſo nicht gekränkt fühlen. Den 
bereits von Herrn Henſel angeführten Gründen 


für den Standpunkt des Magiſtrats will ich nur 
noch einige 


hinzuſetzen: Die Utenfilien werden 
durch die andauernde Benutzung ſehr mitgenommen; 


die Haftpflicht der Stadt für ohne Beauffichtigung 
in ſtädtiſchen Räumen vorgenommene Uebungen etc. 


ſteigert ſich in nicht unbedenklicher Weiſe; die 
ordnungsmäßige Reinigung und Lüftung der 
Räume muß leiden, wenn dieſe bis zum ſpäten 
Abend ununterbrochen in Anspruch genommen 
ſind. Schließlich kann auch für die Sicherheit der 
Gebäude und ihrer Einrichtung keine Gewähr 
ſie noch in 
ſpäten Abendſtunden offenſtehen. Aus all' dieſen 
Gründen ift der Magiſtrat zu ſeiner ablehnenden 
Haltung gekommen. — Stadv. Kittler tritt 
für die Bewilligung des Geſuches ein; andere 
Vereine etc. könnten wohl auch mit anderen, 
als Schulräumen, behelfen; das ſei in dieſem 
Falle aber unmöglich, denn eine Privatturnhalle 
ſei nicht vorhanden. Das Turnen ſei aber doch 
ein vorzügliches Mittel zur Geſunderhaltung und 
Stärkung des Körpers, Die weiblichen Ange⸗ 
ſtellten ſeien zumeiſt bis 8 Uhr im Geſchäft 
thätig, Ne könrten alſo nur in den Abendſtunden 
turnen. — Erſter Büͤrgermeiſler Dr. Kerſten 
erwidert, dag Damenturnen beſtehe zumeiſt in 
Freiübungen, und dieſe ließen ſich auch in anderen 
Räumen, als einer Turnhalle, abhalten. — 
Stadto. Aronſohn meint, wenn das Turnen 
als im allgemeinen Intereſſe erwünſcht bezeichnet 
werden mühe, was doch der Fall ſei, jo därſe 
man ſtädtiſcherſeits das Lokal dazu nicht verſagen, 
zumal wenn anderen Vereinen die Vergünstigung 
gewährt werde. Gerade die weiblichen Ange⸗ 
Hlellten ſelen auch finanziell nicht fo günſtig ge⸗ 
ſtellt, daß ihnen Opfer für die Ermiethung eines 
eeigneten Lokals leicht fielen. Stadiv. 
Kommerzienrath Smart hat nicht die Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkelt der Bewilligung 
des Geſuches gewonnen. Wohin folle es führen, 
wenn immer neue Vereine mit ſolchen Anforde⸗ 
rungen an dle Stadt herantreten! uch werde 
aus dem Turnen der Damen ſo ſpäten 
Abendſtunden kaum noch Erforkeßliches erwachſen. 
— Erſter Bürgermeifter Dr. erſten erwidert 
dem Stadtv. Aronſohn noch, er habe ſchon hervor⸗ 
gehoben, daß die alten ergünſtigungen an andere 
Vereine etc. im Laufe der Zeit auch aufgehoben 
werden ſollen; es Tolle dies aber allmählich und 
ohne Härten geſchehen. Das Wohl der Kinder 
in den Schulen müſſe ung doch vorgehen. Er 
betone nochmals, daß eine ordnungsmäßige 
Reinigung der Räume nicht möglich ſei, wenn ſie 
dis ſpät Abends benutzt würden. An Mitteln 
zur Beſchaffung eines geeigneten Raumes zum 
Turnen werde es dem Verein für weibliche Ange⸗ 
ſtellte auch nicht fehlen, das ſcheine ihm ſchon 
aus den Unterſchriften unter dem Geſuch hervor⸗ 


e = 


ſchrieben. 


In ſeiner Verzwelflung kam er im Jahrr 1889 


\ 

zugehen. — Stabto. Wolff erwidert, das 
Geſuch fe, außer von weiblichen Angeſtellten, noch 
von Herrn Hermann Löwenſon unterzeichnet, auf 
dieſen könne ſich alſo wohl nur die Bemerkung 
des Erſten Bürgermeiſters über das Vorhandenſein 
der Mittel beziehen. Man könne aber doch wohl 
kaum Herrn Löwenſon, der ſchon ſo viel für die 
Förderung der Turnſache thue, zumuten, daß er 
nun auch noch die Miethe für den Turnſaal aus 
feiner Taſche bezahle. — Stadto. Kittler hebt 
wiederholt bervor, daß die Stadt verpflichtel jei, 
die ihr verfüglichen Räume auch für öffentliche 
Zwecke, ſoweit dieſe gut ſind, zur Verfügung zu 
Stellen. — Trotzdem wird der Antrag Wolff, 
das Geſuch des Vereins für weibliche Angeſtellte 
dem Magiſtrat zur Berückfichtigung zu uber weiſen, 
gegen eine Minderheit von 2 Stimmen abge⸗ 
lehnt und, dem Aus ſchußantrage gemäß, 
der ablehnende Beſcheid des Magiſtrats an den 
Verein gutgeheißen. 

Damit ift die Tagesordnung für die öffentliche 
Sitzung, da die Rechnung der Schulbaukaſſe für 
die Knabenmittelſchule für die nächſte Sitzung 
zurückgelegt wird, erſchöpft. Für eine nachträglich 
noch auf die Tagesordnung geſetzte Vorlage, bes 
treffend die neuprojektirte Quell⸗ 
farfung für bie Waſſerverſorgung der Stadt, 
beantragt Stadtv. Henſel 
rathung. Die Verſammlung ſtimmt dieſem Antrage 
zu und geht daher um ½5 Uhr zu einer geheimen 
Sitzung über. 


—— 

—! |Berfonali en.] Der Regierungss 
aſſeſſor Dr. Knoll zu Hannover iſt der Kgl. 
Regierung zu Bromberg zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 

Verſetzt And: der Amtsgerichtsrath Treichel 

in Löbau nach Elbiag, die Amterichter Thau 
in Krotoſchin nach Bromberg und Kratz en⸗ 
berg in Meſeriz als Landrichter nach 
Bromberg. 
Zum Pfarrer der deutſchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Braila in Rumänien iſt der Rektor 
und Hilfsprediger Karl Hartmann, bisher in 
Johannisburg Oſtpr. berufen worden. 

[Schützenhaus⸗Theater.] Vor aus⸗ 
verkauftem Hauſe ging geſtern am Sonntag zum 
dritten Male in kurzer Zeit der „Roſenmon⸗ 
tag“ von Erich Hartleben über die Bühne. Ge⸗ 
ſpielt wurde wieder vortrefflich, und die Darfteller 
ernteten reichen Beifall. Störend war es, daß 
manche Zuhörer gerade bei ſolchen Stellen, die 
recht tragiſch wirken ſollten, in Lachen ausbrachen. 
Leute, die einen folgen Mangel an tleferer Auf⸗ 
faſſung zeigen, ſollten doch lieber nicht zur Auf⸗ 
führung einer Tragödie kommen. — Morgen 
(Dienſtag) kommt abermals eine Novität zur 
Aufführung und zwar Skowronneks„Gol⸗ 
dene Brücke“. Die Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt 
über die Erſtaufführung in Hamburg: Richard 
Skowronneks neues Schauſpiel „Goldene Brücke“ 
wurde auf der Thaltabühne mit großem Erfolg 
bei der erſten Aufführung aufgenommen. Die 
Handlung iſt für den Theatergebrauch recht wirk⸗ 
ſam zurecht gemacht; Skewronnek hat Humor, er 
hat nicht nur Pathos für ſeine Gedanken, er weiß 
auch liebentzwürdig zu plaudern. Neben den 
Hauptfiguren intereſſiren die Eplſoden, der alte 
Vater, der Rechtsanwalt und auch die ſchmutzigen 
Charaktere in hohem Maße. Das gange iſt vor⸗ 
nehm gemacht, ohne plumpe Effekte, ohne Sensation, 
aber gerade darum ſympathiſch berührend und in 
der Einfachheit ergreifend. Vor allem aber: die 
Menſchen find keine auf Papier konſtruirten Ten⸗ 
denzmenſchen, ſondern Figuren des Lebens. Man 
Darf wohl annehmen, daß fie überall wie hier den 
Weg zum Herzen finden werden. 

—“ [Biktoria⸗Theater.] Ueber ein 
Gaſiſpiel der „Friedrich⸗Wilhelmſtädter“, die hier 
am Mittwoch und Donnerftag im Viktorta⸗Theater 
ſpielen werden, ſchreibt die „Neue Hamburger 
Zeitung“: Die Berliner Gäſte haben geſt ern mit 
dem Schwank „Onkel Cohn“ einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg erzielt. Die Hauptrolle wurde 
vorzüglich wiedergegeben. Herr Direktor Mor 
Samſt als Onkel Cohn erntete ſehr reichen und 
wirklich verdienten Beifall. Es macht den 
Eindruck, als ſei ihm die Nolle auf den Leib ge⸗ 
Er hat die n ee völlig unge: 
zwungen, gleichſam von innen bherausſprudelnd 
ſich ; u unwiderſtehlich komisch Be geben. 

$ [Der M.⸗G.⸗B. „Liederkranz“ ] pe 
geht am Sonnabend dieſer Wo he, den 30. No⸗ 
vember, in den Sälen des Actushofes ſein 22. 
Sar f ae 

[Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Den ausführlichen Bericht a. die am Sonn⸗ 
abend Artushof aßgehaltene Sitzung des 
Thorner landwirthſchaftlichen Vereins und ſeine 
Stellungnahme zur Arbeitsnoth finden unſere Leſer 
im zweiten Blatt. 8 

+ [Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege und Naturheilkunde! hatte zu 
geſtern Nachmittag /5 Uhr nach dem großen 
Saale des Schüͤtzenhauſes du einem Vortrage ein- 
geladen, zu dem ſich auch eine ſehr zahlreiche, 
namentlich aus Damen beitehende Zuhörerſchaft 
eingefunden batte. Nachdem der Vereinsvorſitzende 
Herr Redakteur Wartmann die Erſchienenen 
begrüßt hatte, hielt Herr Maximilian Mehl aus 
Oranienburg bei Berlin den angekündigten Vortrag 
über Sonnentherapie bei Lupus, Krebs, 
Hauttuberkuloſe, Muttermalen, Hautflechten, Bein⸗ 
geſchwüren etc. Redner hat mehr als 7 Jahre 
an der entſetzlichen Geſchwärkrankhelt Lupus, auch 
freſſende Flechte (Hauttuberkuloſe) genannt, auf und 
in der Naſe und Oberlippe gelitten, und alle 
ärztlichen Mittel dagegen erwieſen ſich als erfolglos. 


durch einen Zufall darauf, die Sonnenſtrahlen in 


(litten, erzielt. 


geheime Be⸗ 


einer Lupe aufzufangen und auf die Geſchwüre 
einwirken zu laſſen. Der Erfolg war über» 
raſchend. Die 2 bis 3 mal behandelten Stellen 
verheilten vollſtändig, und er iſt ſeitdem 
vollkommen von der Krankheit verſchont geblieben. 
Verſchiedene hervorragende Aerzte haben ſein Ver⸗ 
fahren geprüft und vortheilhaft begutachtet. Auch 
bat Redner, wie er ausführte, ſeit der Zeit eine 
große Reihe günſtiger Heilerfolge an anderen 
Perſonen, die an den oben genannten Krankheiten 
Er benutzt gleichzeitig zwei Lupen 
und läßt ſo auf die krankhaften Stellen eine Hitze 
von 4 bis 8000 Grad Celſius einwirken, wodurch 
die Geſchwüre etc. weggebrannt werden. Die 
Schmerzen ſeien ganz gewaltig, dauerten aber nicht 
länger als die Behandlung. Redner warnte vor 
der Verwendung des Brennglaſes durch ungeübte 
Hände, was ſehr gefährlich werden könne, und 
berührte dann noch die neuerdings in Aufnahme 
kommende Benutzung des elektriſchen Lichtes zu 
Hellzwecken, die aber mit ſeiner Methode nichts 
Verwandtes habe, da er das Sonnenlicht zum 
Brennen benutze. — Herr Wartmann ſchloß 
die Verſammlung unter dem Ausdruck des Dankes 
an den Vortragenden. Ein Theil der Anweſenden 
nahm dann noch Photographien, die vom Vor⸗ 
tragenden ausgelegt waren, in Augenſchein. 
§ [Der Orts verbandder Hirſch⸗ 
Duncker'ſchen Gewerkvereinel hatte 
zu Sonnabend Abend eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung nach dem Saale des „Museum“ einberufen, 
in der, nachdem der Vorſitzende des Ortsverban⸗ 
des, Herr Buchbinder Witt, die zahlreich Er⸗ 
ſchienenen willkommen geheißen hatte, der Lands 
tagsabgeorbnete und Verbandsredakteur Herr Karl 
Goldſchmidt aus Berlin einen Vortrag hielt 
über das Thema: „Die deutſchen Gewerkoereine 
und ihre Beſtrebungen zur Verbeſſerung der 
wirthſchafllichen Lage des Arbeiters“. Redner 
knüpfte an den derzeitigen wirthſchaftlichen Nieder⸗ 
gang an, der für die Arbeiterſchaft leider ſehr 
harte Folgen haben werde. Aber auch bei dem 
hohen Stande der Induſtrie feien die Löhne zwar 
geftiegen, jedoch nicht in demſelben Verhältaiß, 
wie die Preiſe der Lebensmittel. Um ſich beſſere 
Verhältnlſſe zu ſchaffen, müßten ih die Arbeiter 
zuſammenſchließen; nur eine ſtarke Organisation 
habe hierbei Ausſicht auf Erfolg. Ein Haupt⸗ 
vorzug der Organiſation ſei auch, daß ihre Ber 
ſtrebungen ſich den wirthſchaftlichen Verhältaiſſen 
anpaſſen könnten; dies könne z. B. das Geſetz 
nicht, und darunter litten leicht ganze Jaduſtrie⸗ 
zweige Schaden. Der Staat könne die Lohnfrage 
nie regeln; dies ſel aber der wichtigſte Punkt 
unter allen, die Arbelterſchaft angehenden Fragen. 
Für den Schuz der Frauen und Kinder müſſe 
noch mehr geſchehen; wenn z. B. eine Frau elf 
Stunden auf Arbeit ſei, könne ſie das Hausweſen 
unmöglich ordnungsgemäß verforgen, Den Act 
ſtunden⸗Arbeitstag allgemein einzuführen, ſei 
einfach unmöglich; dadurch würde die deutſche 
Induſtrie in ihrer Konkurrenzfähigkeit ſchweren 
Schaden leiden. Für Frauen aber ſollte die 
Arbeitszeit nicht über 8 Stunden betragen, und 
die Schutzjeit für Jugendliche mühe bis zum 
18. Jahre verlängert werden. Dadurch würde die 
geiſtige Fortbildung ſehr gewinnen, worauf die 
Gewertvereine großes Gewicht legen. Zu einem 
Streik werde man nur im äußerſten Nothfalle und 
nur nach gründlicher Prüfung der Kaſſen⸗ und 
ſonſtigen Verhältniſſe feine Zuflucht nehmen dür⸗ 
fen; ſonſt ſchade der Streik mehr als er nütze, 
und es ſeien ſchon ſehr viele Streiks unnütz ge⸗ 
führt worden. Erſt müßten ſtets alle friedlichen 
Mittel verſucht werden. Die Organiſation müſſe 
auch dem Unternehmer imponiren; je ſtärker die 
Organtſation, je eher werde der Frieden beſtehen. 
England ſei die Wiege der bürgerlichen Gleich⸗ 
berechtigung zwiſchen Arbeiter und Unternehmer, 
und dort gebe es keine Sozialdemokratie; aber 
die engliſchen Gewerkvereine ſeten groß und 
mächtig. Solidarität ſei nothwendig; wenn aber 
Arbeiter eine einſeltige politiſche Richtung ver⸗ 
folgen, ſo leide darunter — im Gegenſaß zu 
England, Frankreich und Amerika — die ganze 
Arbeilerſchaft. Elf Millionen Arbeiter 
Deutſchland in Gewerbe und Induſtrie beſchäftigt, 
dazu noch 13 Millionen in der Landwirthſchaft; 
aber von allen dieſen ſei noch nicht eine Million 
organiſirt. Auch die Thorner Gewerkoereins⸗ 
Organiſation müfje viel ſtärker werden; es be⸗ 
fänden hier zwar 7 Ortsbereine, aber die Mit⸗ 
gliederzahl (300) ſei viel zu gering. Der Kampf 
um den wirthſchaftlichen Vorrang auf dem Welt⸗ 
markt befinde ih noch in den Anfängen, ſpitze 
ſich aber immer mehr zu. Nicht nur Kapital 
und tächtige Ingenieure, ſondern auch ein gebil⸗ 
deter, leiſtangsfähiger, tüchtiger Arbelterſtand ſei 
erforderlich, um den Sieg auf dem Weltmarkt 
zu erringen und feitzulegen. Deshalb möge man 
mit aller Kraft für die Gewerkoereine wirken und 
jeder Arbeiter möge ihnen beitreten. 
Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. Es entſpann ſich dann noch eine längere 
Debatte, in der auch verſchie dene gegneriſche 
Redner, die den Standpunkt der Sozialdemokratie 
vertraten, zum Worte kamen. Herr Landtags⸗ 
abgeordneter Kittler ermahnte die Arbeiter, 
nicht untereinander zu bekämpfen und zu 
keänken; in friedlichem Zuſammenarbeiten wüeden 
fie viel mehr erreichen. Von einem auweſen den 
lungen Kaufmann wurde ſchließlich eine Reſolution 
vorgeſchlagen, nach der ſich die Anweſenden mit 
den Ausführungen des Hn. Goldſchmidt einverſtanden 
erklären und alle Arbeite r und Handlungsgehilfen 
auffordern, den deutſchen Gewerkoereinen, dem 
auch der „Verein der deutſch en Kaufleute“ ange⸗ 
hört, beizutreten. Dieſe Reſ olution wurde mit 
allen gegen 2 Stimmen ange nommen und alsdann 
um 11 Uhr Abends die Verf ammlung geſchloſſen. 


man auf 


ſonderen Werth, 


ſeien in 


§(Holz⸗ Einfuhr. 
herausgegebenen Holz⸗Einfuhrb ericht der Firma 
M. Sachſenhaus in Danzig pro 1901 
Rußland, ruſſiſch Polen und öſterreichiſch Galizien 
auf der Weichſel via Schilno in sgeſammt 1749 
Traften eingeführt worden, gegen 1808 im Jahre 
1900, 2234 im Jahre 1899, 


Nach dem jochen 


1898 und 1788 im Jahre 1897. 


ſind aus 


2223 im Jahre 


e Gurske, 25. November. Einen Beitrag zu dem 


haft zu werden. 


Den Honig, 


Kapitel über die Verrohung der ſchulentlaſſenen 
Jugend liefert folgende That, die in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag bei dem Beſißer Scheidler hier⸗ 
ſelbſt verübt wurde. Mehrere angetrunkene junge 
Burſchen brachen dort in den Garten und ftahlen die 
dicht am Haus aufgeſtellten Bienenſtöcke, die ſie in 
einiger Enifernung vom Haufe plünderten. 
find vollſtändig in Stücke zerriſſen und die Vorrichtungen 
im Innern der Körbe zerhtört, 


Die Körbe 


Die obdachloſen Völker, 


Jedenfalls 


— 
Zwei neue Bände von 
Bismarcks „Gedanken“ u. Erinnerungen!“ 


Die 


„Gedanken und Erinnerungen“ 


die bei Froſt klamm find und ſich nicht wehren 
konnten ſind erfroren. 
ausgeſchnitten war, haben die nächtlichen Uebelthäter, 
ſoweit ſie ihn bewältigten, 

die Erde laufen 
rohen Patrone, die die That wahrſcheinlich aus Rache 
verübten, bei ihrem Handwerk geſtört worden, da mau 
einen Korb unverſehrt fand. Der Vorfall wurde ſogleich 
der Polizei gemeldet und man hofft beſtimmt der Thäter, 
die man vorher auf der Straße ſingen hörte, bald hab⸗ 


der noch nicht 


verſpeiſt; den Reſt ließ 
ſind die 


des 


Fürſten Otto v. Bismarck, von denen bisher be⸗ 
kanntlich zwei Bände exiſtiren, werden demnächſt, 
einer Mittheilung des J. G. Cottaſchen Verlags 


gaben betrachtet wird. 


zufolge, eine zweibändige Fortſetzung erfahren, die 
als „Anhang“ zu den bereits erſchienenen Aus⸗ 


Die Veröffentlichung er 
folgt, wie der Verlag der Saaleſchen Zeitung er⸗ 
klärt, gemäß dem Willen des verewigten Fürſten 
Bismarck, der die Anordnung getroffen hatte, daß 


beſtimmte Stücke aus feinem perſönlichen Brief⸗ 


wechſel als Beläge und Ergänzungen ſeiner ſelbſt⸗ 


blographiſchen Darſtellung 
übergeben werden follten, und zwar hat er dieſe 


der 


Oeffentlichkeit 


Briefe, die ſich beim Ordnen feines Nachlaſſes 
in Mappen eingelegt vorfanden, ſelbſt vorfanden, 


ſelbſt bezeichnet. Die Bearbeitung iſt durch Bros 
feſſer Dr. Horſt Kohl derart erfolgt, daß 
jeder der beiden Bände völlig in ſich abgeſchloſſen 
iſt. Im erſten Bande, der „Kalſer Wilhelm I. 


und Bismarck“ betitelt iſt, wird der Briefwechſel 


zwiſchen Kaiſer Wilhelm 1. und Bismarck durch 


den langen Zeitraum der Arbeiten und Kämpfe 
bis zum Lebensabend des Kalſers wiedergegeben, 
und zwar legte Bismarck, wie der Verlag bemerkt, 
auf die Veröffentlichung dieſer Korreſpondenz be⸗ 
„weil ſie ihm beſſer als alles 


Andere das einzigartige Verhältniß zu bezeugen 


ſchien, in dem er zu feinem aller höchſten 
Mehr Intereſſe, ſchreibt Cotta, 
unſeres Erachtens der zweite Band, 
marcks Briefwechſel“, herverrufen, weil dieſer 
enthalten foll, was Fürſt Bismarck aus feinem 
Brieſwechſel mit anderen hervorragenden Zeitge⸗ 
noſſen, insbeſondere mit Fürften und Staals⸗ 
männern, zur Veröffentlichung beſtimmt hat. „Es 
iſt.“ ſo ſagt der Verlag, „ein unſchätzbarer Bei⸗ 
trag zur Geſchichte unſerer Zeit bis zum 
Kalſer Friedrichs III. 
dere Kalſer Friedrich mit ſeinem freien Geiſte, 
ſeiner edlen Offenherzigkeit, 
Fürſorge für Preußens und Deutſchlands Größe 
— Man geht vielleicht nicht 
fehl, wenn man in dieſem zweiten Bande einen 
Theil deſſen findet, was man in dem bisher ver⸗ 
mißten dritten Bande der 
innerungen“ zu finden hoffte. 
Fürſten Bismarck über den Kaiſer Friedrich ur⸗ 
theilen zu hören, dürfte allerdings mehr als eine 
Ausgrabung alter Reminiscenzen ſein, ſondern 
eher einer Offenbarung gleichen, die in Bismarcks 
Zeit für unſere Zeit geſchrieben iſt, und welche 
deshalb auch wohl intereſſante Steeiflichter auf 
das Regime des dritten Kaiſers, mit dem ſich 


ſtand.“ 


in die Erſcheinung.“ 


Gläazend tritt 


ſeiner unabläſſigen 


„Gedanken und Er⸗ 
Den verſterbenen 


insbeſon⸗ 


Herrn 
dürfte 


Aus Biss 


Tode 


Bismarck bekanntlich nie völlig auszuſöhnen vers 
mocht hat, werfen dürfte. 


funden haben. 


Jedenfalls werden dle 
angekündigten Veröffentlichungen nicht minderes 
Intereſſe finden, als die 
innerungen“ bis heute in wachſendem Maß: ge⸗ 


„Gedanken und Er⸗ 


Vermiſchtes. 


er Typhus 


griffen. In der 
und Landkreiſe 
803 verringert. 
Perſonen. 


Vom Grafen Tolſtoi. 
meldel vom 
In den letzten Tagen hat ſich der 
Geſundheltszuſtand Tolſtols verſchlechtert; 


Telegraphen⸗Agentur“ 
aus Jalta: 


in 


Zeit vom 16. 


D Gelſenkirchen 
(Weſtfalen) iſt jetzt fortgeſetzt in der Abnahme bes 
bis 23. Novem⸗ 
ber hat ſich die Zahl der Typhuskranken im Stadt⸗ 
Gelſenkirchen von 
Geneſen find 240, geſterben 10 


Die „Ruſſiſche. 
Sonnabend 


Kranke verläßt das Zimmer nicht. 


Zum Naphtha ⸗ Segen. 
Die große Fontäne, welche ſeit dem 


November. 


1008 auf 


der 


Ba ku, 24, 


17. d. Mis. auf dem von der Baluſchen Naphta⸗ 


Fine 


gepachteten, 


der 


Krone gehörigen 


errain in Bibi Elbat ppringt, liefert immer 
noch täglich ungefähr eine Million Pud Naphta; 
die Naphlapreiſe haben inſolgedeſſen einen Rück⸗ 
gang erfahren und betragen am Orte 6 Kopeken 
und an Fabriken geliefert 6½ bis 6", Kopeken. 
— In Ssabuntſcha ſpringt ſeit dem 21. d. Mts. 
eine Fontäne auf dem Gelände der Geſellſchaft 


Najguli. 


Steigendes Papier. Ein Abonnent 


in Stuttgart ſendet 


der 


„Fr. Ztg.“ 


folgende 


Berfe, von denen man ſagen kann, daß fie ihren 
Titel „Zeitgemäß“ leider in der That verdienen. 
Sie lauten: a 


Zeitge mäß 
Der Bankdirektor verduftet 


Das Unternehmen verkracht — 
Da hab ich aus meinen Papieren 
Den Kindern Drachen gemacht. 


»Ich gehe mit ihnen ins Free, 


Benn friſch die Winde wehen, 
Dann kann ich doch meine Aktien 
Noch einmal ſteigen ſehn. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 24. November. 


Dem Staatsſekretär 


des Innern Grafen von Poſadowsky iſt von dem 
Leiter der Deutſchen Sübdpolar-Erpedition nad» 
ſtehende Depeſche zugegangen: Kapſtadt, 23. Nov. 
Expedition glücklich eingetroffen. Alle wohl. Ver⸗ 


zögerung durch Wetter. 


Ascenſion, weil unnöthig, 


aufgegeben. Aufenthalt zehn Tage zur Reinigung 
auf Dock. Drugslski.“ 
Paris, 24. November. Heute Mittag fand 
auf dem Montmartre⸗Friedhof die Enthüllung des 
von dem däniſchen Bildhauer Haſſelrichs geſchaf⸗ 


fenen Heinedenkmals gatt. 
Wildpark, 24. November. 


die Kaiſerin ſich nach Plön begiebt, 


Kaiſer nach Kiel fährt. 


Jo hannisburg, 22. November. 


Der Kaiſer 
und die Kaiſerin reiſten um 11 Uhr Abends ab. 
Sie fahren bis Neu⸗Münſter zuſammen, von wo 
während der 


In 


einem Kampfe mit dem Kommando Buys bei 
Villersdorp wurde der Kommandant der enallſchen 


Truppen getöbtet. 
verwundet, 


Drei 


engliſche Offiziere 
eine Abtheilung der Mannſchaften 


des Eiſenbahnregiments wurde von den Buren 


gefangen genommen. 


Truppentheile hatten Verluſte. 
truppen waren von Buten des Kommandos Buys 
umzingelt, das vom Kommando Roß verſtärkt war. 


u — —— ——— — ů—ð³ 


Auch andere 


britiſche 


Die Eiſenbahn⸗ 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frauk in Thern 


D 
ſchläge. 


Untergang 6 uhr 34 Kinuten Nachm. 


Meteorolsgiſche 


Torn. 


ieuſt 
Ziemlich milde. 


Beobachtungen zu 


Waſſerſtand am 25. Nov. um 7 ue Norgent: 
+ 0,82 Meter. Lufttemperot 


ur: +3 Sb } 
Wetter: trüde. Wind: S. W. ie — 


Wetteransſichten für bab nörblich⸗ 
Deutſchland. 


ag, den 26. November: Wolkig, Nieder⸗ 
Stark windig. 


Sonnen Aufgang 7 Uh40 Minuten, Untergeng 
3 Uhr 53 Minuten. 
Mond- Aufgang 3 Ur 42 Kinuten Morgen z, 


Berliner telegraptziſche Schlunkoerſe. 


Ten 


der Fondsbörſfſe 


Lonſols 5% . . - 


een aun 3 . 
Preußiſche Konſols 3½% asg. 
ichsanleihe 30, 


e Rei 
Deutſche Reichsanleihe 


8%, Nd 
3¼ % Ä 


Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul, II. 
Poſener Pfandbriefe 3¼½% . . » 
Poſener Pfandbrieſe 4° 


Polniſche Pfandbrieſe 4½% ; 5 


Türkiſche Anleihe 1% C 

Italieniſche Rente 4% et 
Rumäniſche Rente von 1894 4°/, . 
Dislonto-KommanditAnleiie . 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen 


% 
Laurahätte⸗Aktien „ 


arpener Bergwerks⸗Aktien . 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . 


Weizen: 


Noggen: 


Dezember 
ST . 


"Sk AU It oa Der 


er Pa Wr er En 


Reichsbank⸗Diskon! 4’), 


* 
8 
* 


* * 


Lombard « 
Privat-Distant 2¾%. 


25. 11. 
Ruf iſche e e n 


Tage 
Oeſterreichiſche Banknolen 
Preußiſche 


23 11. 


Zineiuß 5% 


et 40 Pfg. 
Seife iſt — — die billigte? 
rühmte Eulen Seife 1 


Falſcher Glaube! 
f Füufeisen find die theuerſten. denn 
ſie per waſchen ſich zu raſch. Nehmen 
wir an, mit einer fettarmen Füll⸗ 
ieife, die vielleicht nur 25 Pf. koſtet 
vaſcht man ſich 50 ral. mit Doerngs 
fettreicher Eulen- Seife die über⸗ 
im Einkaufe tofret, aber 100 mal, welche 
Unſtreitig Daering's bes 


Ein falſcher Glaube. 


Im Volke glaubt maa vielfach, 
daß eine Toiletteſeiſe beio billiger 
ſei je weniger fie im Einkauf koſtet, 


Die billigen 


nd dabei hat der Käufer die G.. 


wißheit, daß er mit Doering“ Eulen-Seife die beste 
von allen exiſtirenden Toilettenſeiſenerworben hat. Gibt 


133 


da noch ein Beſinnen? 


* 


13 tebigften und. befömmlichiten 


eeiweißreichſten, erg 


und werden zu wirklichen Fabrikpreiſ 


en (M. 1,40 bis N. 2.40 


das Pfund! direkt an Private friſch von der Fabrik 22 


Camaagnte Theodor Reiharbt. Mandabel- 
Hamburg geliefert. Filtalen in den groben Städten. 


okhraben und Preialifen n 
— 


ont und pofifre 


. 
EN 


Gestern Mittag 1 Uhr entschlief sanft nach langem 
Leiden unser geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
Rentier 


Otto Danielowski 


der 


im Alter von 55 Jahren und 8 Tagen. 
Dies zeigt betrübt an 


| Im Namen der Hinterbliebenen 

N Frau Baurath Olga Schmidt 
geb. Danielowski. 

Thorn, den 25. November 1901. Berlin, Alt Moabit 77. 


5 Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. d. Mts., 
* Vorm. 11 Uhr vom Trauerhause Seglerstr. Nr. 7 aus statt. 


Am Sonnabend, den 23. d. Mts., Abend 11 Uhr verſtarb 


5 . hierſelbſt meine innigſtgeliebte, treue Schweſter, die frühere Lehrerin 


Angelika Hamilton. 


Ein ſanfter Tod erlöſte fie von mehrwöchentlichen qualvollen 


4 Leiden. 
0 In tieſſter Betrübniß zeigt dieſes an 
Hugo Hamilton. 


A Kirchhof fat. 


4 Wr 
Sonnabend, 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 27. d. Mts., Nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe Mauerſtraße Nr. 6 auf dem neuſtädtiſchen 


Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanſt nach langem 


I Leiden verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten meine innigſigeliebte 


5 Mutter, Schwieger⸗, Groß» und Argrokmutter 
m ww . 
ö fm Marie Dziwulska 


im Alter von 86 Jahren. 
5 - Dieſes zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen an 
5 Thorn, den 25. November 1901. N 
. J. Baczmanski. 


A Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachm. 3 Uhr vom Trauer- 


hauſe Mocker, Lindenſtr. 41 aus, auf dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Be Statt beſonderer Meldung. 
Der unerbittliche Tod entriß 


uns geſtern Abend nach kurzem 
ſchweren Leiden unſern geliebten 


m 
Rudi 
im Alter von 2°/, Jahren. 
Im tiefſten Schmerz 
Thorn, d. 25. Novbr. 1901. 


Otto Paleschke 
und Frau. 


ihre bezuüglichen Geſuche 


350 Mark. Für die 
Entſchädigung gewährt. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, 26. November er., 


Vormittags von 9 Uhr ab 
tollen auf dem alten Feſtungsſchirrhofe 
verſchiedene Geräthe und Ma⸗ 
terialien, wie Maurer-, Zim⸗ 
mer⸗ und Schmiedehandwerk⸗ 
zeuge u. A. m. 
unter den im Termin bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen öffentlich meifibietend 
und gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
„ Verſammlungeort der Käufer um 8% 
auf dem alten Feſtungeſchirrhofe. 
Thorn, den 22. November 1901. 


Aönigliche Fortifikation. 
2 mibl. Zimmer Häderftr. ll, hart. ſprechend billiger. 


ſtänden findet am 


von Vorm. 10 Uhr ab 


eingeladen. 


Der Magiſtrat. 


Güntersberge i. H. 
W. 


Bekanntmachung. 

Die Kirchendienerftelle bei der hieſigen 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde 
ſoll wegen Kränklichkeit des jetzigen In⸗ 
habers möglichſt bald andererweit beſetzt 
werden, und fordern wir Bewerber ouf 
bis zum 15. 
Dezember er. bei uns einzureichen. 

Das jährliche Einkommen der Stelle 
beträgt neben freier Wohnung oder 90 
Mark Wohnungsentſchädigung ungefähr 
Bedienung der 
Kirchen öfen wird außerdem eine beſondere 


Thorn, den 15. November 1901. 


Bekanntmachung. 
Der Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 


am Freitag, 13. Dezember er., 


im Bürger Hospital hierſelbſt ſtatt. 
Kaufluſtige werben hiermit ergebenſt 


Thorn, den 19. November 1901. 
Abtbeilung für Armenſachen. 


ff. Harzer Handküs chen, 


aus garantiert fetten hieſigen Bauernquark 
derſenbet das Poſtkolli zu Mk. 3,25 franko. 


ienäcker. 
Bei Abnahme größerer Poſten ent⸗ 


ruck und 


dem Schiffseigner Viktor Brzezickt. 


Görzensti geb. Sawidi 38 ½ J. 9. 


rn eee 


Gutes flaſchenreifes 


Grätzerbier Freitag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr 


empfiehlt im großen Saale des Artushofes: 
Max Pünchera, 
al Concert paul Bulk 
Vermouthwein —ͤͤ ⁰ ET ENDET ERNEUT TERN SEE 


Königlicher Kammer: und Hofopernjänger 
unter Mitwirkung der Pianiſtin 


Fräulein Therese Lott aus Köln. 


Nach einer Pauſe von einigen Jahren wird Paul Bulss hier wieder 
einen Liederabend veranſtalten, auf den ich hiermit die vielen alten Freunde 
und Bewunderer des Sängers auſmerkſam zu machen mir erlaube. 

Auch dieſes Konzert wird ſich meinen bisherigen Arrangements würdig an⸗ 
ſchließen und bitte ich alle Muſikfreunde den Känſtler bei feinem diesmaligen fünften 
hieſige Auftreten ebenfalls durch ein volles Haus zu erfreuen. 

Karten à 3 Mk. (nummeriert). 1,50 (unnummeriert), 1 Mk. (Stehpla 
und Schüler) in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


=” 


Ihe (onzinentet 


Schweine: 


Ein zel-Fiaschen-Verkaufzu Originalpreisen, 
"ulaSse j-jewßlug ui Yuayossny-Josıomsejg 


Portwein, 

Madeira, Zur Beſchlußlaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung näher be- 

Marsale, zeichneten Gegenſtände habe ich einen 

N 1 a > 
# e Kreistag 

Nie der lac 

TE lauf Sonnabend, den 14. Dezember 1901. 
in: Thorn g Nachmittags 1 Uhr 
bei. A: Kirmen im grossen Saale des Kreishauses 


anberaumt, zu welchem ich ergebenſt einlade. 
Thorn, den 16. November 1901. 


Der Landrath 


von Schwerin. 
Tages Ordnung: 


1. Beſchlußfaſſung über die vom Kteiſe zu übernehmende Provinzialbei⸗ 
hilfe zur Ueberwindung der durch die Wltterungsverhältniſſe der Jahre 
1900 und 1901 verurſachten Ernteſchäden im Landkreiſe Thorn. 


2. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der R der Ar 
für 1900. 8 echnung der Kreisſparkaſſe 


3. Vervollſtändigung der Amtoevorſteher⸗Vorſchlagsliſte für die Amtsbezirke 
Mocker und Papau. 

4. Wahl mehrerer Schiedsmänner bezw. Stellvertreter derſelben. 

5. Wahl bezw. Ergänzungswahl kreisſtändiſcher Kommiſſionen. 

6. Wahl von drei Mitgliedern zur Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Weſtpreußen. 


Fahnen, 


Elisabethstr. 
Glaswelser \ 


Flaschenweiser Ver kauf 
Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 23. November 1901 
ſind gemeldet: 


Geburten. 
1. Sohn dem Lazarelh⸗Inſpektor 
Auguſt Ulbrich. 2. S. dem Arbeiter 
Albert Otto. 3. Tochter dem Kaufmann 
Oswald Gehrke. 4. T. d. Reſtaurateur 
Joſeph Brüggemann. 5. Tochter dem 
Schneider Johann Jankowski. 6. S. 
dem Apothekenbeſitzer Vinzent Kawezynski. 
7. S. dem Schiffsgehilfen Stanislaus 
Strzelckt. 8. S. dem Vieefeldfebel Va⸗ 
lentin Kozlorz. 9. T. dem Schmied 
Joſeph Munszkowski. 10. T. dem 


Theater in Thorn. 


Schiffsgehilfen Konrad Cyckowskl. 11. 5 chützenhaus. 
S. dem Maler Emil Ztebart. 12. S. Reinecke, Hannover. Dienſtag, den 26. November er. 


dem Zimmergeſelien Boleslaw Mirowski. 
13. S. dem Arbeiter Vincent Melkowski. 
14. T. dem Arbeiter Franz Wisniewski. 
15. Tochter dem Kgl. Oberleutnant im 
Ulanen⸗ Regiment von Schmidt Erich 
Höhne von Wranke⸗Deminski. 16. S. 
dem Töpfer Anton Mojzeszewlez. 17. 
T. dem Inſtrumentenmacher u. Klavier⸗ 
ſtimmer Karl Schulz. 18. T. dem 
Kaufmann Gerhard Goebel. 19. S. 


Große Novität: 
Die goldene Brücke. 


Luſtſpiel in 3 Akten v. Rich. Slowronnef. 


Villoria⸗Theater. 


Nur 2maliges Gaſtſpiel 
der ehem. Mitglieder des 
Berl. Friedr. Wilhelmſtädt-Theaters 
unter der Direktion Max Samst. 
Mittwoch, den 27. November: 


Onkel Cohn 


oder: 
Fin geſunder Junge. 
Schwank in 4 Akten von Rud. Schwarz 
Donnerſtag, den 28. November: 


Moritz. Silberstein, 
Schwank in 3 Akten von R. Schwarz. 
Billet Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn F. Duszynskl. 


1 ie Nähere die Latte. 
orderzimmer 6 
fofort billig zu 5 j Erorn * Liedertafel 


Coppernikusſtraße 24, J. Die n ſt a g Abend 8 uhr 


Zu vermiethen Piobe im Artuspof 
in dem neu erbauten 9 ar I (Spiegelfant) Pünktlich und vollzählig. 
1 Laden nebſt 2 Stuben, 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 5 Heute Dienftag: 
Zu a Baberfteae 7. Frische Grütz, Blut: 
RT 37: und Leberwurk. 


1 herrſchaftl. Wohunng Hermann Schlee, 


f Heiligegeiſiſtraße. 
Bromberger Vorſtadt, Schul: - 
race n0/12 von an men um  Gfnüilhenter in Bromberg. 


Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ ae 


Darlehen 
von 100 Mk. aufwärts zu coul. 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 
H. Bittner & Co, Hannover 260 


2 kl. Stub. u. Küche 
Kl. Wohnung zum 1. Januar ver⸗ 
ſetzungshalber zu ver miethen. 
Gerechteſtr. 27, II. 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Eterbe fälle. 
1. Wittwe Anna Wölke geb. Schulz 
61¾ Jahre. 2. Willi Theil 1⅝% M. 
3. Mühlenwerkweiſterfrau Auguſte Naſi⸗ 
lowski geb. Conſtanz 73°/, J. 4. Mus⸗ 
ketier Lorens Sonntag 21¼ Jahr. 5. 
Eliſabeth Maſer 4½ M. 6. Schuhmacher⸗ 
geſelle Cizewski 32 ¼ J. 7. Elfriede 
Franke 1 M. 8. Arveiterfrau Rosalie 


Arbeiter Wilhelm Jahnke 421 J. 

Elſe Patſchke 4½ J. 

Heidenreich 20 Tage. 

Grunert 6½¼ Jahr. 
Aufgebote. 

1. Vlcefeldwebel im Inf. Regt. 21 
Franz Glawe⸗Rudak u. Louiſe Vierrath. 
2. Arbeiter Hermann Giebel und Anna 
Treiſe, beide Halberſtadt. 3. Arbeiter 
Karl Schulze u. Agnes Finke, beide 
Hordorf. 4. Feldwebel Guſlab Retzlaff⸗ 
Rudak und Ida Blümke⸗Lobſens. 5. 
Arbeiter Wladislaus Okrol und Anna 
Funck, beide Danzig. 6. Kgl. Schutz⸗ 
mann Hermann Witt⸗Berlin und Anna 
Wilhelm. 7. Kgl. Amtsrichter Dr. jur. 
Micczislaw Paszotta und Maria Zyn⸗ 
drowski⸗Tuchel. 8. Arbeiter Carl Mucke⸗ 
Sandersdorſ und Henritte Wilke⸗Brehna. 


10. 
11. Hildegard 
12, Hans⸗Edwin 


Ein freundl. möbl. 


Zauſe Ahnen, bebe 1 10 halber aut ober er zu vermiethen. Dienſtag, d 5 ber 1901 
S : 5 8 „Soppar acheſt 17 1 ag, den 26. ovembe s 
m Sad. Se (Movitä zum 1, Male): Sein 


Hoffmann und Calilie Elke⸗Mocker. 
Eheſchließungen. 

1. Lagermeiſter Alfred Mattes Berlin 
mit Cäcille Bulinski. 2. Tiſchler Albert 
Drews⸗Berlin mit Wittwe Anna Lenkait 
geb. Zittlau. 3. Mauregeſelle Franz 
Pitt mit Agnes Pauſchke⸗Gruneberg. 4. 
Sanktätsſergeant im Pionir⸗Bil. Nr. 2 
Wilhelm Bartel⸗Stettin mit Anna Fleiſch⸗ 
freſſer. 5. Flaiſcher Carl Wachholz mit 
Bertha Gerth. 6. Sergeant im Ulan⸗ 
Regt. Nr. 4. Johann Will mit Martha 
Ninierza. 7. Gutsbeſitzer Andreas Rudny⸗ 
in Rußland mit Michaelina v. Wierzbick. 


Wohnung, 
Bromberger huung Schul: 
ſtraßße 15 von 2 Zimmern an ruh ge 
Miether ſofort zu vermiethen. —— — — 

G- Soppart, Bacheſtraße 17, I. 1 Wohn. zu verm. e rückenſtr. 22. 


athsbuchdruckere! Ern ſt Lam deck, Tyorm 


Doppelgänger. Schwank ins Akten 
von Hennequin und Duval. 
Donnerſtaga, den 28. November 1901: 
Der Tugendring. Operette von 
Hirſchel und Roth. 3 
Freitag, den 29. 3 1901: Sein 
Doppelgänger. 
SN den 30. November 1901: 
Gu kleinen Prelſen). König Hein- 
rich der Vierte. (II. Theil). 


Die von Herrn Hauptmann Crohn 
innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 555 II. Etage, 
beſt. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtraße 50. 


Zwei Blatter. 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 

zur X. Berliner Pferde ⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember 1901. — 
Loos à 1,10 Mk. N 

zur K. großen Badischen Pferde: 

Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 

zember 1901. — 208 à 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Expedition der „Turner Zeitung.“ 


ring der 


